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Presseinformation 
 
Kampf gegen Einweg Plastik: Die Grünen Neunkirchen starten gemeinsam mit 
EU-Parlamentarier Tom Waitz: "Plastikmüll hat keine Zukunft" 
 
Weltweit werden jährlich über 280 Millionen Tonnen Kunststoff produziert. Plastik ist aus 
unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Oft ist es nützlich und lange im Einsatz. Wir 
verwenden aber auch Unmengen an „Wegwerf“-Plastik und verschwenden damit wichtige 
Ressourcen. Alleine in Österreich werden jedes Jahr rund eine Milliarde Plastiksackerl 
ausgegeben. Das sind fast 2.000 Sackerl in der Minute! 
 
Die Verschmutzung unserer Umwelt ist bereits dramatisch: Jedes Jahr sterben 
hunderttausende Meerestiere – darunter Wale, Robben und Schildkröten –, weil sie den 
Plastikmüll mit Nahrung verwechseln. Winzige Plastikteile könnten über die Nahrungskette 
aber auch in den menschlichen Körper gelangen. 
 
Es ist Zeit zu handeln: Die EU-Kommission hat kürzlich einen Vorschlag für eine Richtlinie zur 
Reduktion von Wegwerfplastik vorgelegt. Dieser enthält ein Verbot von Wattestäbchen, 
Strohhalmen und Einweggeschirr sowie eine verpflichtende Sammelquote von 90 Prozent für 
Plastikflaschen. Dies kann jedoch nur ein erster Schritt sein! Wir fordern die 
Bundesregierung dazu auf, klare gesetzliche Regelungen zu schaffen, damit Plastikmüll dort 
verhindert wird, wo er entsteht: an der Quelle. 
 
Umwelt-GR Johann Gansterer erklärt: "Plastik-Frei wird oft als Schlagwort gebraucht, 
konkrete Maßnahmen werden dabei kaum präsentiert. Wir Grüne fordern konkrete 
Maßnahmen wie ein Dosenpfand, ein Pfand auf alle Plastikflaschen und die verbindliche 
Reduktion von Plastik-Verpackungen bei Obst und Gemüse." 
 
Völlig unverständlich ist beispielsweise warum Bio-Produkte zum Beispiel Fenchel oder 
Gurken oftmals in Plastik eingepackt sind, während konventionelle Produkte lose und ohne 
Plastik zu kaufen sind.  
 
Weiters müssen dringend auch überzogene Hygiene-Standards überdacht werden! Denn 
warum es gesetzlich verboten ist, dass Supermarkt MitarbeiterInnen von Kunden 
mitgebrachte Boxen und Mehrweg-Schalen berühren, und dazu eigene Tabletts verwendet 
werden ist ja völlig unverständlich und grotesk! 
 
"Ich habe bereits mit dem bekannten Unternehmer Hans Steinberger Kontakt aufgenommen 
und möchte mich ..." möchte Vizebgm. Martin Fasan die lokale Wirtschaft zu diesem 
wichtigen Thema einbinden. 
 
Mitmachen und Petition unterschreiben:  
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https://www.tilt.green/useless_plastic 

 
 
 
Rückfragehinweis: 
Umwelt-GR Johann Gansterer 
johann.gansterer@gruene.at 
0664-73080206 
 
greenpeace.at 

Plastikmüll hat keine Zukunft 

Momentane Situation 

Ausmaß der Verschmutzung: Weltweit werden jährlich über 280 Millionen Tonnen 
Kunststoff produziert. Vor allem über Flüsse eingetragen, landen davon 
verschiedenen Schätzungen zufolge zwischen neun und 26 Millionen Tonnen im 
Meer. In der Nordsee wird der Plastikanteil am Meeresmüll auf 75 Prozent geschätzt. 
Der Anteil von Plastikteilchen in Planktonproben nimmt in allen Ozeanen zu. Das 
vorhandene Plastik sammelt sich in allem Weltmeeren stetig an, vor allem dort wo 
große Strömunsgwirbel für eine stetige Verdichtung sorgen. Einer der bekanntesten 
"Müllteppiche" treibt im Nordpazifikwirbel zwischen Kalifornien und Hawaii und 
besteht aus Kunststoffabfällen jeder Größe. 

Mikroplastik: Ein zunehmendes Problem sind Kosmetikprodukte: Duschbäder, 
Peelings oder Zahncremes enthalten die winzige Kunststoffkügelchen für eine 
bessere Reinigungswirkung. Auch der Abrieb von Plastikfasern aus Fleechjacken 
o.ä. in der Waschmaschine, kann über das Abwasser in Flüsse und Meere gelangen, 
da Kläranlagen die Kleinstpartikel nicht rausfiltern. Zudem wird das Mikroplastik mit 
dem Klärschlamm auf Feldern ausgebracht und gelangt so erneut in die Natur. 

Über die Donau ins Meer: Im Jahr 2014 schätzen Forscher, dass die Donau täglich 
rund 4,2 Tonnen Kunststoff ins Schwarze Meer schwemmt, das wären mehr 
Plastikteile als Fischlarven. Eine Folgestudie des Umweltbundesamtes konnte diese 
sehr erschreckende Zahl glücklicherweise nicht bestätigen: Die Messungen in Höhe 
Hainburg wiesen täglich 25 bis 145 Kilogramm an Plastikteilen über 0,5 mm Größe 
nach und damit eine Jahresfracht von 40 Tonnen. Dennoch wird klar: Flüsse tragen 
wesentlich zur Belastung der Meere mit Plastik bei - auch die Donau. 

Nicht verrottender Abfall: Kunststoffe verwittern nur äußerst langsam, z.T. erst 
nach einigen 100 Jahren. Vielmehr bilden sie immer kleinere Fragmente, die 
schließlich als Mikroplastik für das menschliche Auge nicht mehr erkennbar in der 
Umwelt verteilt sind. So entsteht auch aus großen Plastikgegenständen stetig immer 
mehr sogenanntes "sekundäres Mikroplastik". Forscher haben berechnet, dass sich 
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eine einzige 1 Liter PET-Flasche in so viele Einzelteile zerteilt, dass ein Teilchen auf 
jeder Meile Strand (alle 1,6 km) auf der Welt abgelegt werden kann. 

Plastik kann Tieren und Menschen gefährlich werden: Meerestiere verheddern 
sich in Plastikgegenständen, was zum Tod durch Ertrinken, Strangulieren oder 
massive Einschränkung der Beweglichkeit führt. Fische oder Vögel verwechseln 
Plastikpartikel mit Nahrung, wie Insektenlarven oder Fischeiern. Das kann bei den 
Tieren zu einem falschen Sättigungsgefühl, Darmverletzungen und letztlich zum Tod 
führen. Kunststoffe enthalten zudem langlebige Giftstoffe, z. B. Weichmacher oder 
Flammschutzmittel. Diese Schadstoffe können über die Nahrungskette z. B. mit 
Fischen auch von uns Menschen aufgenommen werden. 

Notwendige Schritte 

Ein Vorbild werden: Es gibt nur wenige Länder, die ein so hoch entwickeltes Abfall- 
und Recyclingsystem haben wie z. B. Deutschland und Österreich. Daher muss es 
um eine Reduzierung des Plastikmülls an sich gehen, als Zeichen auch an andere 
Staaten, die weit weniger sorgsam mit Plastikmüll umgehen und wo er oft nicht 
umweltgerecht entsorgt wird. 

Plastik reduzieren: Einige Länder haben bereits auf die zunehmende Bedrohung 
durch die immer größer werdenden Plastikberge reagiert und erste Schritte 
eingeleitet. So haben Frankreich und Italien die Einweg-Plastiktragetaschen 
gesetzlich verboten. In Irland hat eine Abgabe auf den Vertrieb von Plastiktüten 
(Abgabe je Plastiktüte 44 Cent) zu einem Rückgang von 328 Plastiktüten auf 18 
Plastiktüten pro Einwohner im Jahr geführt. Doch dies sind nur Einzelmaßnahmen, 
denen ein größerer politischer Rahmen fehlt. 

Eine globale Lösung finden: Um das Plastik-Problem global in den Griff zu 
bekommen, braucht es auch globale Lösungen. Die Vermüllung betrifft nicht nur 
einige Staaten oder Regionen, sondern alle unsere wesentlichen Gewässer und 
damit die wichtigste Ressource für den Menschen: unser Wasser. 

Deshalb ist es wesentlich, dass die Europäische Union hier verbindliche Ziele zur 
Reduktion des Plastikmülls definiert und in die Tat umsetzt. Das Problem bei der 
Wurzel zu packen, heißt dort zu beginnen, wo die Sinnlosigkeit der Verwendung von 
Plastik am Größten ist: den Einweg-Plastiktragetaschen, die meist nur ein einziges 
Mal Verwendung finden, sowie den Mikroplastik-Partikeln in Produkten, die ebenso 
leicht zu ersetzen sind. 

Weitere Schritte setzen: In weiterer Folge gilt es alle Einweg-Plastikprodukte zu 
verbannen, die unserer Umwelt nur schaden und uns kaum nutzen oder ersetzbar 
sind. Der Handel muss Alternativen zu Einweg-Plastik-Produkten bereitstellen. Wir 
brauchen strengere Vorschriften für ein umweltverträgliches Produkt- und 
Verpackungsdesign. Aber nicht nur Tragetaschen und Verpackungen, auch die 
Produkte selbst müssen auf die Notwendigkeit von Kunststoffbestandteilen überprüft 
werden sowie auf ihre Recycelbarkeit. Giftige Plastikzusätze, die sich in der 



 

 

 

 

 

DIE GRÜNEN

WWW.NEUNKIRCHEN.GRUENE.AT

Die Grünen Niederösterreich 
Stadtorganisation Neunkirchen 

Umweltgemeinderat  

Johann Gansterer 

Wienerstraße 11, 2620 Neunkirchen 

Telefon: 0664-73080206 
mail: johann.gansterer@gruene.at 

Nahrungskette anreichern können, müssen ganz verboten werden. Auch für die 
Wiederverwertung und das Recycling von Kunststoffprodukten muss es in Zukunft 
mehr Anreize und Reglementierungen geben. Wir können es uns nicht mehr leisten 
weitere Wegwerfprodukte zu produzieren, die anschließend uns und unsere Meere 
gefährden. Das Meer ist bereits voll. 

Zeit zu handeln 

Die EU hat sich aktuell auf einen Kompromissvorschlag zur Reduktion von 
Plastikmüll geeinigt. Davon ausgenommen sind etwa dünnwandige Obstsackerl, rund 
die Hälfte der ausgegebenen Sackerl. Die Umsetzung in Österreich muss daher weit 
ambitionierter ausfallen und etwaige Schlupflöcher füllen. 

Daher fordern wir von Umweltministerin Köstinger: 

• den Beschluss eines verbindlichen Plastiksackerl-Reduktionsziels von zumindest 80 % binnen 4 Jahren in Österreich 

• ein Aus für Gratisplastiksackerl in Österreich 

• ein vollständiges Verbot von Mikroplastik in Kosmetika 

• Maßnahmen zur Reduktion von Plastikverpackungen im Handel 

Dies ist erst der Beginn eines langen Aufräum-Prozesses. Aber es braucht viele 
kleine Taten, um den Plastikwahn einzudämmen. Helfen Sie uns beim Aufräumen! 

Giftfreie Zukunft 

Wenn wir so weitermachen wie bisher wird es in Zukunft kein sauberes Wasser und 
keinen plastikfreien Fisch mehr geben. Die konstante Reduktion von nicht 
verrottendem Abfall sollte deshalb auf unserer Agenda ganz oben stehen. Die Meere 
sind bereits voll und auch wir laufen Gefahr, uns an dem von uns produzierten Müll 
zu vergiften. Das Ziel sollte eine saubere Umwelt, frei von Giften, sein. Unsere Kinder 
sollen saubere Luft atmen, gesunde Lebensmittel essen und giftfreies Wasser trinken 
können. Machen Sie daher den ersten Schritt in Richtung giftfreie Zukunft und 
unterschreiben Sie die Petition. 

Plastikmüll hat keine Zukunft 

Stoppen Sie unnötiges Wegwerf-Plastik 

Plastik ist aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Oft ist es nützlich und lange im Einsatz. Wir verwenden aber auch Unmengen an 
„Wegwerf“-Plastik und verschwenden damit wichtige Ressourcen. Alleine in Österreich werden jedes Jahr rund eine Milliarde Plastiksackerl 
ausgegeben. Das sind fast 2.000 Sackerl in der Minute. 

Die Verschmutzung unserer Umwelt ist bereits dramatisch:Jedes Jahr sterben hunderttausende Meerestiere – darunter Wale, Robben und 
Schildkröten –, weil sie den Plastikmüll mit Nahrung verwechseln. Winzige Plastikteile könnten über die Nahrungskette aber auch in den 
menschlichen Körper gelangen. 

Es ist Zeit zu handeln: Die EU-Kommission hat kürzlich einen Vorschlag für eine Richtlinie zur Reduktion von Wegwerfplastik vorgelegt. Dieser 
enthält ein Verbot von Wattestäbchen, Strohhalmen und Einweggeschirr sowie eine verpflichtende Sammelquote von 90 Prozent für 
Plastikflaschen. Wir fordern Ministerin Köstinger dazu auf, dafür zu sorgen, dass dieser Vorschlag nun von den Mitgliedsländern nicht verwässert 
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wird und klare Reduktionsziele für jedes einzelne Land festgelegt werden. Österreich muss eine starke Position einnehmen, damit Plastikmüll dort 
verhindert wird, wo er entsteht: an der Quelle. 

Helfen Sie uns beim Aufräumen: Unterzeichnen Sie jetzt die Petition! 

„Alleine in Österreich werden jedes Jahr rund eine Milliarde Plastiksackerl ausgegeben. Das sind fast 2.000 Sackerl in der Minute.“ 

 
Ärgerst du dich beim Einkauf im Supermarkt auch so darüber, wie viel unnötiges Plastik in 
deinen Einkaufskorb wandert? Mengen an Einwegplastiktüten, um Obst und Gemüse 
einzupacken; einzeln eingeschweißte Teebeutel und Kekse; sogar Lebensmittel mit 
natürlicher Schale werden oft zusätzlich mit Plastik ummantelt.  
All diese unnötigen Plastikverpackungen können nach dem Wegwerfen in die Meere 
gelangen und so das Meeresleben gefährden. Jedes Jahr produzieren wir mehr als 300 
Millionen Tonnen Plastik, von denen 8 Millionen Tonnen in unseren Ozeanen landen. 2050 
wird es voraussichtlich mehr Plastik als Fische darin geben. 
Außerdem: Plastik wird aus Rohöl hergestellt. Dieses ist eine endliche Ressource, die wir 
sorgsam einsetzen sollten. 
Die Herstellung und die Entsorgung von Plastiktüten hat zudem große negative 
Auswirkungen auf unsere Klimabilanz sowie unser Ökosystem. 
Lasst uns diese unnötige Plastikverwendung stoppen. Wandel ist möglich. 
Wir fordern Supermärkte dazu auf, 
sich mit uns gegen Einwegplastik einzusetzen, indem sie die Menge der verwendeten 
Plastikverpackungen in ihren Läden und während des Lebensmitteltransports reduzieren. 
ihre Zulieferer zu überzeugen auf sinnlose Verpackungen zu verzichten und ihren Kunden 
stattdessen - falls nötig und möglich- Alternativen anzubieten. 
auf Entscheidungsträger in ihren Ländern und in Brüssel Druck auszuüben, um verbindlichen 
und konkreten neuen Regeln zur Reduzierung der Produktion und des Gebrauchs von 
nutzlosem Plastik zuzustimmen. 
 


